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Trainingslager Mals 2026 – Hotel Tyrol 

 

Ein kühler Wind wehte durch die Strassen der Stadt. Hastige Schritte trugen sie immer 
weiter durch die verwinkelten Gassen, vorbei an alten Häusern und verlassenen Ställen. 

Ihre Unterkunft hatten sie in grosser Eile verlassen. Sie durften nicht zu spät kommen. 
Sie durften nicht riskieren, schon am ersten Tag zu scheitern. Die Mauern am Rande 

ihres Blickfelds verschwammen zu einem monotonen grau, während sie immer weiter 
den Berg hinab eilten. Weiter unten im Tal auf dem grossen Feld warteten ihre Freunde 

wohl schon gebannt. Die Zeit aber schritt unerbittlich voran. Noch wenige hundert 
Meter, nur noch einige Schritte, die letzten Sekunden vergingen. Sie waren zu spät. 

So – oder zumindest so ähnlich – muss das tägliche Abenteuer des «Rechtzeitig auf dem 
Trainingsplatz erscheinen» wohl abgelaufen sein. Wir werden es wohl nie erfahren. 

Wie jedes Jahr hatte sich die LAR Bischofszell auch im Frühling 2026 in Mals im 
Vinschgau für das Trainingslager eingefunden. Die Anreise war grösstenteils ereignisarm 
verlaufen; zumindest für diejenigen Personen, die sich auf dem Hinweg nicht verfahren 
hatten. In Abwesenheit der alters- und erfahrungsbedingten Autorität von Jörg durfte 
Kevin sich der Zimmervergabe annehmen. Eine Aufgabe, die er grandios erfüllte. Die 
Gelenke der älteren Semester wurden fachkundig geschont, indem sie die Zimmer mit 
einem rollstuhlgerechten Zugang erhielten. Die kleine Privatsauna und die ausladenden 
Platzverhältnisse der Zimmer kamen den verkürzten Muskeln und der abnehmenden 
Koordinationsfähigkeit zusätzlich entgegen. Für die jüngeren, fitteren, vitaleren Athleten 
wurde durch die Platzierung im 3. OG ein weiterer Trainingsanreiz gescha]en. Das 
tägliche Treppensteigen wird sich auf dem Wettkampfplatz bestimmt positiv bemerkbar 
machen. 

Der Anreise- und Trainingstag konnte zwar nur zur Hälfte genutzt werden, dennoch 
wurden erste Schritte auf der Bahn getätigt und der Körper an die Belastung des Alters 
Trainings gewöhnt. Die meisten Athletinnen und Athleten zeigten sich nach dem harten 
Wintertraining schon in bestechender Form und absolvierten den ersten halben Tag 
ohne Probleme. Ein frischer Wind und kältere Temperaturen zwangen die Elite (oder halt 
Senioren…) und deren erhöhten Muskeltonus schon zu einem ersten, abendlichen 
Saunagang. Die Jüngeren hatten diesen noch verpasst. Seltsam.  

Die folgenden Trainingstage gestalteten sich mehrheitlich gleich. Der Tag wurde jeweils 
mit dem morgendlichen Frühsport erö]net, bevor am Frühstücksbu]et endlich der leere 
Magen gefüllt werden konnte, der seit dem 4-Gänger des Vorabends kaum noch 
Nahrung gesehen hatte. Ein Kaloriendefizit konnte nur mit Mühe verhindert werden. 
Patrick war bei einem Abendprogramm gar so freundlich den Anwesenden zu erklären, 
was, wie, wann und wieso Kalorien sind. Regelmässige Überraschungstests werden das 
Wissen über den Sommer hinweg festigen. Zeugnisse werden keine ausgestellt. «Die 
Trainer» behalten es sich vor regelmässige Kostproben der Ernährung der Athletinnen 
und Athleten zu entnehmen, sollten Süssigkeiten und Schleckwaren auf dem Platz 
gesichtet werden. 
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Der Vormittag beinhaltete zwei Trainingseinheiten, die von 9:30 bis 12 Uhr dauerten und 
alle Disziplinen abdeckten (ausser Stabhochsprung, Steeple, 50 km Gehen, 
Bogenschiessen, Rodeln u.v.m.). Stets im Zentrum standen dabei die Gesundheit 
Beteiligten und der Fortschritt bei der Physis, Psyche und Technik. Der kontinuierliche 
Ausbau der technischen Komplexität führte zu einer Steigerung der Ästhetik – zumindest 
zeitweise und nur im Hinblick auf die Ausführung, denn das harte Training zeichnete sich 
im Verlaufe der Woche immer deutlicher in den Gesichtern ab und die geschundenen 
Muskeln verhinderten gegen Ende der Woche die stets perfekte Ausführung. Zumindest 
in Gedanken war die Bewegung aber immer nahe an der Perfektion. 

Das Mittagessen, wie immer Kohlenhydrat lastig, füllte die Energiespeicher wieder auf, 
so dass auch am Nachmittag zwischen 14 und 17 Uhr mit grossartigem Einsatz trainiert 
werden konnte. Nur der Mittwoch stellte hier die Ausnahme dar, da dieser die sehnlich 
erwartete Pause und Gelegenheit für den Eisdiele-Besuch bot. Einzelne Spitzenathleten 
nutzen die Zeit für weitere Trainingseinheiten und drehten zusätzliche Runden auf dem 
Platz oder die Serpentinen des Bergs hinauf zu neuen (oder altbekannten) Höhen. Die 
Mehrheit bewunderte diese Leistungen Eis leckend aus der Ferne, schickte aber 
mentale Unterstützung. Das hat bestimmt geholfen. 

Eine weitere Glanzleistung dieses Nachmittags, die nicht unerwähnt bleiben darf: Unter 
grösstem körperlichem Einsatz gelang es Athletinnen der LAR Bischofszell eine 
vorzügliche Mousse au chocolat zu kreieren. Der Koch des Hotel Tyrol hatte an einem 
Vorabend die Lust geweckt, so dass die Athletinnen quasi gezwungen waren, dies auch 
in Eigenregie nachzustellen. A. R., nun als «Handrührwerk» bekannt, zeigte, was mit 
schierem Willen und Einsatz möglich ist und legte die Messlatte sowohl auf 
kulinarischer als auch auf mentaler Ebene auf ein neues Level. Das Trainerteam kann so 
also nur ho]en, dass auch in Zukunft solch grandiose Leistungen vollbracht werden. 
Dies natürlich aus rein sportlicher Sicht. Das Mousse au chocolat ist als Nebenprodukt 
zu verstehen. Es wurde fachfräuisch degustiert und seinem Zwecke zugeführt. 

Das Lager neigte sich nach diesem ereignisreichen Nachmittag leider immer schneller 
dem Ende entgegen. Als grosses Plus ist hier die Sonne zu erwähnen, die 
dankenswerterweise gegen Ende der Woche mit zunehmender Regelmässigkeit und 
Stärke glänzte. Sie wirkte so den zunehmenden Gebrechen entgegen und hielt die 
Trainingsmoral für die gesamte Gruppe hoch. Wie zuvor schon beschrieben, wurde also 
weiterhin fleissig trainiert, gut gegessen und pünktlich die Nachtruhe eingehalten. Kaum 
eine Gruppe handelte sich den Ärger des Trainerteams ein. Seltsamerweise waren beim 
«freiwilligen» Frühsport am Freitagmorgen dennoch zwei Athleten anwesend, während 
die restliche Gruppe noch schlief. Als Trainer und älterer Athlet ist es immer schön 
sowas zu sehen. Vorbildlich dieser Einsatz und Elan, Chapeau! 


